
Google zahlt
In den Medien ist ja immer
öfter von selbst fahrenden
Autos die Rede. Selbst bei
Bosch im Hildesheimer Wald

tüfteln sie an Technologien, die den
Fahrer zum Gast im eigenen Fahrzeug
machen sollen. Das hat zwei Vorteile:
Zum einen kann ich das Auto, wenn ich
mal keinen Parkplatz finde, ganz
entspannt auf Tour schicken, während
ich im Restaurant sitze. Andere können
das auch, deswegen können wir viele
Parkplätze durch Blumenbeete ersetzen.
Zum anderen bin ich dann endlich nicht
mehr Schuld, wenn ich geblitzt werde.
Das Ticket vom Landkreis mit dem
hübschen Passfoto schicke ich als
Besitzer eines Google-Autos dann an
die Google-Zentrale in Kalifornien,
verbunden mit der Aufforderung, die 40
Euro doch bitte binnen zehn Tagen zu
überweisen. Noch besser: Der Landkreis
bucht direkt bei Google ab. Das spart
Papier – und was kann ich schließlich
dafür, wenn mein Auto zu schnell fährt?
Ich fand selbst fahrende Autos anfangs
sehr komisch. Doch je länger ich
darüber nachdenke, umso
besser gefällt mir das ganze
Konzept ...

Oben Links
Von
Tarek abu ajamieh

hat Joachim Borcherding aus Hildesheim
in Frankfurt-Eschersheim diesen Hinweis
beim Gartenlokal „Drosselbart“ entdeckt.
Auf Hochdeutsch heißt das „ist der Garten
zu, ist drinnen geöffnet“.

Zu Guter LetZt

sOnne und MOnd

Aufgang: 7.32 Uhr
Untergang: 18.42 Uhr

Aufgang: 2.43 Uhr
Untergang: 16.57 Uhr

HildesHeim. Die Volkshochschule hat
eine Marktlücke entdeckt. Sie bietet jetzt
auch Kurse für Manager an. Passend für
die Zielgruppe finden die Kurse in „hervor-
ragenden Hotels mit Schwimmbad“ statt.
Es geht um Moderationstechnik, Teambil-
dung, Menschenführung.

Paderborn. Ein Kapitel deutscher Indus-
triegeschichte ist zu Ende: Die Paderbor-
ner Nixdorf AG verschmilzt mit Siemens.
Der größte europäische Elektrokonzern
übernimmt ein angeschlagenes Unterneh-
men. 3500 Arbeitsplätze sind bereits ver-
loren gegangen.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 16,0
+ 14,0

6,0
78%

heute
+ 15,0
+ 10,0

1,9
88%

morgen
+ 13,0
+ 6,0
6,0
86%
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HildesHeim arneken Galerie:
Top oder Flop – Meinungen,
rückblick, Entwicklungen

www.hildesheimer-allgemeine.de/arneken

ein Jahr hiLdesheiM

TaG 281. Das Kino in der Pepperworth
war stets die Adresse für raucher. Nach
der Jahrtausend-Wende lichten sich die
Schwaden langsam.

Lesen Sie den
Beitrag unter 1200.
hildesheimer-all-
gemeine.de

anzeige

Tipp des Tages

Asylrecht ist für Hildesheimer Bundestagsabgeordnete tabu

HildesHeim. In der Bundespolitik ist ein
Streit über Obergrenzen für Flüchtlinge
entbrannt, mancher CSU-Politiker for-
dert sogar, das Grundrecht auf Asyl ein-
zuschränken. Das kommt für die drei
Hildesheimer Bundestagsabgeordneten
nicht in Frage, wie sie auf Anfrage die-
ser Zeitung erklären. Doch im Detail be-
werten sie die Lage durchaus unter-
schiedlich – und auch die Perspektive.

So betont CDU-Politikerin Ute Bert-
ram zwar, dass weder das Asylrecht noch
die UN-Flüchtlingskonvention eine
Obergrenze kennen, die neuen Flücht-
lingen weniger Rechte einräume. Gleich-
wohl müsse darauf geachtet werden,

dass bei der Auf-
nahme keine Über-
forderung einträte.
Die gäbe es dann,
wenn die organisa-
torischen Fähigkei-
ten zur menschen-
würdigen Unter-
bringung nicht
mehr gegeben wä-
ren. „Aber auch,
wenn in der Bevöl-
kerung die Akzep-
tanz für die Auf-

nahme von Flüchtlingen nicht mehr vor-
handen wäre.“

Für Bertram ist es dringend notwen-
dig, den Syrienkonflikt zu entschärfen.
Mit Besorgnis beobachte sie die Rolle
der Türkei, die offenkundig ein doppel-

tes Spiel spiele und aus deren Lagern
viele Flüchtlinge nach Deutschland kä-
men. Als Trauerspiel empfindet die
CDU-Politikerin die Unfähigkeit der EU,
mit den Flüchtlingen einheitlich umzu-
gehen und diese gerecht unter den Mit-
gliedern aufzuteilen. Es könne weder im
nationalen noch im europäischen Inte-
resse liegen, wenn Flüchtlings- und
Asylfragen unterschiedlich behandelt
werden, wolle man eine Sogwirkung in
einzelne Staaten vermeiden.

SPD-Vertreter Bernd Westphal be-
zeichnet die Flüchtlinge als Herausfor-
derung für Deutschland. Besonderer
Dank gelte den ehrenamtlichen Helfern

und Hilfsorganisa-
tionen, aber auch
den Behörden auf
allen Ebenen.
„Trotz Deutsch-
lands Stärke ist die
Aufnahmekapazität
endlich“, meint
Westphal. Eine Än-
derung des Grund-
rechts auf Asyl
komme nicht in
Frage. Doch der Zu-

zug müsse gesteuert werden. „Sonst
schaffen es die Kommunen nicht mehr.“
Jeder Mitgliedstaat der EU müsse nach

seiner Leistungsfähigkeit bei der Vertei-
lung herangezogen werden, fordert
Westphal: „Nicht mehr, aber auch nicht
weniger.“ Deutschland benötige zudem
ein Einwanderungsgesetz, um die Zu-
wanderung außerhalb des Asylverfah-
rens zu lenken. Der SPD-Politiker lobt
die Initiativen der EU, die Nachbarlän-
der Syriens beim Bau und Betrieb von
Flüchtlingsunterkünften zu unterstützen.

„Wenn täglich mehr als 10 000 Flücht-
linge Deutschland erreichen, ist das eine
riesige Aufgabe“, sagt Brigitte Pothmer.
Diese könne auch die engagiertesten
Helfer an die Grenzen bringen, zumal
noch längst nicht alles rund laufe, findet

die Grünen-Politikerin. Für Probleme
müsse es schnell praktikable Lösungen
geben. Der Bund müsse Länder und
Kommunen finanziell entlasten, der
Staat mehr für die Integration der Flücht-
linge in Arbeitsmarkt und Gesellschaft
tun. „Wenn das gelingt, wird uns die jet-
zige Situation zwar fordern, aber nicht
überfordern“, meint Pothmer. Langfris-
tig werde Deutschland sogar profitieren.
Denn die Flüchtlinge brächten enorme

Potenziale mit. „Die
Hälfte von ihnen ist
unter 25. Sie kön-
nen uns helfen, den
drohenden Mangel
an Fachkräften und
den demografi-
schen Wandel zu
bewältigen“, glaubt
die arbeitsmarktpo-
litische Sprecherin
der Grünen. Die
hält es weder für
machbar noch wün-

schenswert, Deutschland abzuriegeln.
Forderungen, die keine Lösung liefer-
ten, sondern nur das Grundrecht auf
Asyl in Frage stellten, seien kontrapro-
duktiv und spielten Gruppierungen am
rechten Rand in die Hände.

Allein könne Deutschland die Situati-
on trotzdem nicht bewältigen, eine faire
Verteilung lasse sich nur auf europäi-
scher Ebene organisieren. Auch bei der
Bekämpfung der Fluchtursachen müsse
die Staatengemeinschaft mehr leisten
als bisher.

Doch auch Ute Bertram, Bernd Westphal und Brigitte Pothmer sorgen sich vor Überforderung / Grüne betont Chancen durch Flüchtlinge

Von rainer breda

Für die Grünen ist das Boot keineswegs voll

HildesHeim. In Deutschland ist noch
Platz für mehr Flüchtlinge – das steht für
die Hildesheimer Grünen außer Frage.
Sie widersprechen damit ausdrücklich
Politikern der Unionsparteien, aber auch
der SPD, für die das Ende der Aufnah-
mekapazität in Sicht ist. Gleichwohl
müssten Ängste von Bürgern „unbe-
dingt ernstgenommen“ werden, meinen
die Grünen. Es gelte aber auch die
Chancen zu sehen, die sich aus der Si-
tuation ergeben: Gerade die hohe An-
zahl an jungen Menschen unter den
Flüchtlingen könne für Deutschland an-
gesichts des demographischen Wandels

eine große Bereicherung sein.
Da hatte der Vorstand des Ortsver-

bandes den richtigen Riecher: Bevor sich
das Führungsgremium der Öko-Partei
öffentlich in der Flüchtlings-Debatte zu
Wort melden wollte, stimmte es seine
Haltung in der jüngsten Mitgliederver-
sammlung mit der Basis ab. Und die fand
durchaus, dass sich an der einen oder
anderen Stelle des Entwurfs einer Pres-
semitteilung noch feilen ließ – nicht we-
gen der Forderung, Deutschland müsse
die Aufnahme von Flüchtlingen fortset-
zen und der Bund die Kommunen so un-
terstützen, damit diese ihre Arbeit leis-
ten könnten. Die Mahnung an Behör-
den, diese dürften sich nicht auf die Un-

terstützung Freiwilliger verlassen, war
in der Versammlung ebenfalls unstrittig.

Doch sowohl die Sorgen mancher Bür-
ger als auch der Hinweis auf die Chan-
cen durch die Zuwanderung sollten
ebenfalls Eingang in das Papier finden,
verlangten mehrere Sprecher. Der Vor-
stand nahm beides auf. Die Grünen for-
dern zudem, die Asylverfahren durch
Aufstockung des Personals zu beschleu-
nigen. Auch sei der Ausbau des sozialen
Wohnungsbaus erforderlich, um die Si-
tuation auf dem Wohnungsmarkt zu ent-
spannen. Jürgen Blume, Fachbereichslei-
ter Soziales im Rathaus, hatte zuvor als
Gast darauf hingewiesen, dass der Wohn-
raum auf lange Sicht knapp werde.

Von rainer breda

Ute Bertram

Bernd Westphal

Brigitte Pothmer

Wanderzeit verlässt die Arneken Galerie

HildesHeim. Die Arneken Galerie muss
erneut einen herben Rückschlag ver-
kraften: Ende Januar will Wanderzeit,
ein Spezialausstatter für Wander-, Out-
door- und Freizeit-Aktivitäten, sein Ge-
schäft im Untergeschoss der Galerie auf-
geben und Hildesheim ganz den Rücken
kehren. „Trotz großen Engagements und
Einsatzes der Mitarbeiter arbeitet die Fi-
liale nicht profitabel und hat auch leider
langfristig keine nachhaltige Perspekti-
ve, profitabel zu sein“, sagt Dr. Ludger
Rieken, Geschäftsführer von Sportarena
mit Hauptsitz in Köln, dieser Zeitung.

Wanderzeit ist bereits seit dem Tag
der Eröffnung der Arneken Galerie im
Jahr 2012 dabei: Der Laden verfügt über
eine Fläche von fast 500 Quadratmetern
und gehört damit zu den größeren Mie-
tern. Zum Sortiment gehören Oberbe-
kleidung und Schuhe für Damen und
Herren, aber auch Rucksäcke, Wander-
stöcke und Schlafsäcke von Markenher-
stellern wie Schöffel, Jack Wolfskin, The

North Face, Meindl, Lowa, Deuter oder
Falke. Die Sportarena GmbH ist eine
100-prozentige Tochter der Galeria Kauf-
hof und wurde am 1. Januar 2000 ge-
gründet. Derzeit gibt es quer durch
Deutschland, primär in den westlichen
Landesteilen, noch 14 Filialen mit einer
Verkaufsfläche von 40 000 Quadratme-
tern. 2011 entwickelte Sportarena das
Konzept Wanderzeit, um gezielt auf die
Bedürfnisse dieser Kundengruppe ein-
gehen zu können. Das Modell wird der-
zeit aber nur noch in Hildesheim, Ham-
burg und Aalen auf der Schwäbischen
Alb umgesetzt. Schon Ende Dezember
wird die Sportarena/Wanderzeit-Filiale
im Elbe-Einkaufszentrum in Hamburg
geschlossen. Einzig für die Wanderzeit
Aalen werde derzeit an einem neuen
Konzept gearbeitet, sagt Rieken.

Grundsätzlich sei der Outdoormarkt
in Deutschland in den vergangenen Jah-
ren schwieriger geworden – insbesonde-
re im Textilsortiment. „Marktbereini-
gungstendenzen und Konzeptanpassun-
gen“ seien unübersehbar. Für Sportare-

na bleibe Outdoor aber ein relevanter,
wichtiger Markt, so das Unternehmen.

Den sieben Beschäftigten in der Hil-
desheimer Filiale nutzt das wenig. Ge-
meinsam mit den Arbeitnehmervertre-
tern arbeite die Geschäftsleitung der
Sportarena an einem Sozialplan und In-
teressenausgleich. „Natürlich wird auch
die Möglichkeit geprüft, betroffene Mit-
arbeiter in andere Filialen der Sportare-
na oder Galeria Kaufhof zu vermitteln.“

Für den Standort Galerie hat Sport-
arena keine Verwendung mehr: „Das
Wettbewerbsumfeld vor Ort“ habe sich
verändert – was wiederum Auswirkun-
gen auf die Nachfrage gehabt habe.
„Das hochwertige Konzept der Wander-
zeit konnte sich auf Dauer leider nicht
an diesem Standort behaupten.“ Daher
habe Sportarena nun von seiner Kündi-
gungsoption des Mietvertrags Gebrauch
gemacht. Für Centermanager Dirk Fitt-
kau ist die Schließung von Wanderzeit
ein herber Dämpfer. „Wir sind nun mit
Hochdruck dabei, einen Nachmieter zu
finden.“ Ideen und Ansätze gebe es be-

Das outdoor-Konzept von Sportarena ist gescheitert, doch ein Nachmieter ist bislang nicht in Sicht

Von mariTa Zimmerhof

Die Tage von Wanderzeit in der Arneken
Galerie sind gezählt. Foto: Gossmann

Die Deutschen gelten als Volk der
Wanderer, sie stiefeln durch den

Hildesheimer Wald ebenso gern wie
durch den Harz oder die Alpen. Und
dennoch hat sich Sportarena mit ih-
rem maßgeschneiderten Outdoor-
Konzept verkalkuliert, denn nicht nur
in Hildesheim, auch an den anderen

Standorten bringt die Idee nicht den
gewünschten Erfolg. Für Hildesheim
aber ist das Scheitern viel mehr als
nur eine x-beliebige Ladenschließung.
Die Arneken Galerie tut sich vom ers-
ten Tag an schwer: bei den Kunden
ebenso wie bei den Einzelhändlern
und Marktbeobachtern der Filialisten.
Der Verlust eines der unbestreitbar
attraktivsten und bestbesuchten Ge-
schäfte schwächt die Verhandlungs-
position der Galerie weiter. Das aber
schadet nicht nur der Galerie, sondern
der gesamten Innenstadt.

kOMMentar
Von
mariTa Zimmerhof

Auf Irrwegen

reits, ein konkreter Abschluss sei aber
noch nicht in Sicht. Gerade Fachgeschäf-
te mit individuellem, hochwertigem An-
gebot sind als Frequenzbringer ge-
schätzt. Tatsächlich aber sind in der Ga-

lerie seit der Eröffnung noch immer viele
Schaufenster mit Folien verklebt – nun
könnten am Platz von Wanderzeit weite-
re hinzukommen, denn Bewerber für
Galerie-Läden stehen nicht Schlange.
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